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Zu Besuch beim Bürgermeister
Mitteleschenbacher Schützendamen schauten sich im schönen Windsbach um

Verhandlungen gebenAnlass zur Sorge
Themenabend in Merkendorf zum geplanten Freihandelsabkommen zwischen den USA und der EU

Aus demWirtschaftsleben

Im Blickpunkt

Die Schützendamen aus Mitteleschenbach mit dem Windsbacher Bürgermeister Matthias
Seitz, in Gersbach wohnhaft, vor dem Rathaus. Foto: Arnold

Nach dem Vortragsteil ergab sich im Merkendorfer Gemeindehaus eine rege Diskussion. Links Angela Müller. Foto: Schachameyer

LOKALES

MERKENDORF – Die evangelische
Kirchengemeinde und der Bauernver-
band veranstalteten gemeinsam einen
Themenabend über das Transatlantic
Trade and Investment Partnership
(TTIP), das Freihandelsabkommen
zwischen den USA und der Europäi-
schen Union, das derzeit ausgehan-
delt wird. Referentin war Angela
Müller, eine Diplom-Agraringenieu-
rin, die als „Referentin für Agrarpoli-
tik und Welterneuerung“ beim Part-
nerschaftszentrum „Mission Eine-
Welt“ in Neuendettelsau tätig ist.

BBV-Ortsobmann Stefan Kistner
hieß die Fachfrau willkommen und
führte in das komplexe Thema ein,
das vielfältig verunsichert und Ver-
brauchern Angst macht. Die Agrarin-
genieurin und Geflügelbäuerin Ange-
la Müller umriss das TTIP in seinem
Wesen, seinen Einzelheiten und seinen
Auswirkungen, wobei sie jedoch
mehrfach betonte, dass die seit 2013
laufenden Verhandlungen zwischen
der EU und den USA bis dato geheim
geführt würden. Dennoch sickerten
immer wieder Details an die Öffent-
lichkeit, und diese seien überaus be-

sorgniserregend. Das TTIP diene
dazu, „nicht-tarifäre Handelshemm-
nisse“ zu beseitigen, was etwa eine
Angleichung der Standards beider
Verhandlungspartner beinhalte. Was
sich zunächst harmlos anhöre, würde
in letzter Konsequenz einen Einfluss
auf vielfältige Bereiche der Politik
und Wirtschaft bedeuten. Anhand des
Beispiels Fleischerzeugung machte
Müller die befürchtete Tragweite ei-
nes solchen Abkommens für den Sek-
tor Landwirtschaft in der EU deut-
lich. Während in den USA das Klonen
von Nutztieren bereits erlaubt sei und
auch keine Kennzeichnungspflicht
bestehe, sei in der EU das Klonen bis-
her verboten. Jenseits des Ozeans sei
die Wachstumsförderung mittels An-
tibiotika, Futtermittelzusätzen und
Hormonen erlaubt beziehungsweise
üblich, was hier nicht der Fall sei.
Und während hierzulande mit heißem
Wasser desinfiziert werde, sei in den
USA die Desinfektion mit Chlor und
Milchsäure gang und gäbe. Hier habe
die EU jedoch bereits nachgezogen
und inzwischen die Milchsäurebe-
handlung von Rindfleisch erlaubt.

Denke man hier weiter, kämen Kli-
ma- und Umweltschutzaspekte in den
Blickpunkt, etwa die Belastung von
Gewässern und Trinkwasser. Auch
der Bereich Agrogentechnik halte As-
pekte bereit, die äußerst bedenklich
seien, etwa das Ende der Saatgutrein-
heit oder die Abschaffung von EU-
Kennzeichnungsregelungen.
Angela Müller lenkte die Aufmerk-

samkeit der zahlreich erschienenen
Zuhörer auf noch weitere Handelsab-
kommen, die ebenfalls aktuell in der
Verhandlung beziehungsweise kurz
vor dem Abschluss stehen. Letzteres
treffe auf das CETA zu, das „Compre-
hensive Economic and Trade Agree-
ment“, das die EU mit Kanada ab-
schließen will.
Warum eigentlich derartige Ab-

kommen, was stecke dahinter? Hier
gehe es um globale Zusammenhänge,
denn die USA und die EU sähen ihre
Dominanz auf dem Weltmarkt in Ge-
fahr, so Angela Müller: „Mit dem TTIP
will man die immer stärker werden-
den Schwellenländer ausgrenzen und
die Wirtschaftsmacht zurückgewin-
nen.“

AmEnde ihres Vortrags ging Angela
Müller darauf ein, was jeder Einzelne
tun könne, damit es doch nicht zum
Abschluss eines solchen Abkommens
kommt. Unterschriftenaktionen un-
terstützen, Demonstrationen besu-
chen, etwa mit Kommentaren oder
Leserbriefen an die Öffentlichkeit ge-
hen und den Bekanntenkreis auf-
merksam machen, das sei das eine,
verstärkt regionale Wirtschaftskreis-
läufe nutzen, anstatt die mächtigen
Supermarktketten immer weiter zu
stärken, das andere.
In diese Richtung gingen auch einige

Redebeiträge aus dem Publikum in der
Diskussion. „Wir predigen Wasser und
trinken Wein!“, formulierte ein Besu-
cher. Letztlich sei es das Verbraucher-
verhalten, das den Nährboden für der-
artige Entwicklungen schaffe. Wie im
Rahmen der Veranstaltung angespro-
chen wurde, soll es am 11. Oktober ei-
nen „European Day of Action“, also
einen europaweiten Aktionstag gegen
das TTIP und ähnliche Handelsab-
kommen geben. Wie es hieß, wird auch
in Merkendorf eine Veranstaltung
stattfinden.

MARGIT SCHACHAMEYER

Am Beispiel
Hühnerfleisch
Hähnchenbrustfilet, Hähnchen-

schenkel, mmmh! Das sind die
Schlager rund ums Hähnchen, die
heute viel häufiger gegessen werden
als noch vor einigen Jahren. So
wusste Diplom-Agraringenieurin
Angela Müller, die selbst einen Ge-
flügelhof hat, im Rahmen des The-
menabends in Merkendorf zu be-
richten. Zum Teil auf riesigen Geflü-
gelmastbetrieben wird das Hähn-
chen-/Hühnchenfleisch erzeugt.
Aber dann bleibt eine Menge übrig,
weil das Federvieh halt immer noch
nicht nur aus Filetstücken und
Schenkeln besteht. Ergibt folgende
Problemstellung: Wohin mit dem
Rest?
Verfüttern ist verboten, vernich-

ten ist teuer. Also verkaufen. Wohin?
Laut Angela Müller in afrikanische
Länder, wie etwa nach Ghana. Die
traurige restliche Hühnergestalt
braucht eine ununterbrocheneKühl-
kette, um bis zum Bestimmungsort
genießbar zu bleiben. In Afrika
scheitert das aber schon allein an der
nicht so wie bei uns ständig gewähr-
leisteten Stromverfügbarkeit. Sal-
monellen nisten sich ein undmachen
die Leute krank, die mittlerweile
schon von „Hähnchen des Todes“
sprechen. Aber diese sind halt billig,
billiger als vor Ort erzeugtes Geflü-
gelfleisch.
Zurück in denWesten. In den USA

werden Medikamente gefüttert,
Keimbelastungen steigen. Die
Schlachtung ist ein Prozess, der so
schnell und billig wie möglich von-
statten gehen soll – noch mehr Kei-
me. Dann wird Chlor hergenommen,
um die geschlachteten Tiere ein-
wandfrei machen, berichtet Müller.
Chlorhähnchen – wer will so etwas
wirklich essen?
Komplexe globale Zusammenhän-

ge, wirtschaftliche Interessen, ab-
struse Methoden in einem äußerst
fragwürdig gewordenen Umgang
mit der Kreatur – einfache Lösun-
gen? Die gibt es für schwierige Prob-
leme selten. Wehmütige Erinnerun-
gen an das gute alte Suppenhuhn
werden wach, oder an das am Sonn-
tag als Festmahl gebratene Hähn-
chen: Wenn Huhn, dann ganz und
richtig, aber nicht so oft.
Ob das helfen könnte? Wer weiß?

Wenn ganz viele es wieder somachen
würden, vielleicht. -msr-

Christine Schmidt aus Weißenburg
besuchte mit ihrer Buchhandlung
„buchunterwegs“ Die Döckinger
Grundschule und verteilte dort Lese-
tüten an die Abc-Schützen. Unter-
stützt wird die Aktion von der Raiff-
eisenbank. „Herzlich Willkommen an
unserer Schule“ schallte ihr entgegen,
das Ständchen brachten ihr die Schü-
ler der dritten und vierten Klasse dar.
Die Lesetüten wurden Ende des ver-
gangenen Schuljahrs von den jetzigen
Zweitklässler der Grundschulen aus
Weißenburg, Alesheim-Emetzheim,
Treuchtlingen, Heidenheim, Nenns-
lingen, Langenaltheim, Pleinfeld und
der Montessorischule Weiboldshau-

sen gestalteten. Gefüllt wurden die
Tüten nun mit einem ausgesuchtem
Erstlesebuch, einem lustigen Stun-
denplan, einem Brief an die Eltern
und vielen weiteren Überraschungen.
Dass Lesen lernen gar nicht so einfach
ist, daran erinnern sich noch so man-
che Kinder. Oft werden die Erstkläss-
ler in ihrer Begeisterung gebremst,
wenn ihnen bewusst wird, dass Lesen
lernen ein mühsamer Prozess ist. El-
tern müssen ihr Kind bei dieser Auf-
gabe unterstützen. Und hier kommt
die Lesetüte ins Spiel. Denn durch ge-
meinsames Vorlesen und Selbstlesen
wird das Kindmotiviert und ermutigt.

Foto: Hoffmann

MITTELESCHEN-
BACH (ar) – Macht man
einen Ausflug, so geht
die Reise meist weiter
weg. Die Damen des
SSV Mitteleschenbach
dagegen fuhren bei ih-
rem Herbstausflug ins
benachbarte Städtchen
Windsbach. Sie besuch-
ten den Bürgermeister,
hatten eine interessante
und kurzweilige Stadt-
führung und absolvier-
ten anschließend noch
eine Probe edler Brände
und Geiste.
Zustande kam dieser

Ausflug durch den neu-
en Windsbacher Bürger-
meister Matthias Seitz,
dessen Frau schon seit
vielen Jahren eine aktive
Schützin ist. Als man er-
fuhr, dass er für das Amt
des Bürgermeisters kan-
didieren wird, machten
die SSV-Damen in einer
geselligen Runde die
Aussage: „Wenn’s
klappt, dann besuch mer
dich mol in Windsbach.“
So kamen nun 17 Frauen
ins Windsbacher Rat-
haus und wurden vom
Bürgermeister und sei-
ner Frau herzlich begrüßt. Es gab ei-
nen kleinen Sektempfang, und die
Gruppe durfte sogar einen Blick ins
Goldene Buch der Stadt Windsbach
werfen.
Die Pädagogin Jenny Weid hatte

mit den Schützenmädels ihre Premie-
re als Stadtführerin. Sie erzählte von
der reichen Geschichte Windsbachs,
dem kleinen Ort am Kreuzungspunkt
der ehemaligen Heer-, Land- und
Zollstraße Nürnberg-Ulm- Straßburg,
der urkundlich erstmals im Jahre
1138 erwähnt wurde. Unweit vom
Rathaus befindet sich eines der Wahr-
zeichen Windsbachs, der historische
Stadtturm, der im Mittelalter als
Wachturm diente. Das Rentamt direkt
neben dem Rathaus war früher der
Wohnsitz des Stadtvogts, es wurde
nach dem Abriss des baufälligen
Schlosses um 1736/37 erbaut, diente
jahrzehntelang als Post und bietet
heute der Musikschule viel Platz, um
auch immer wieder kulturelle Veran-

staltungen dort abzuhalten. Weiter
führte der Weg über die alte Markgra-
fenbrücke entlang der Rezat zur
Stadtmühle. Man besah sich das
Pfarrhaus und die Zehntscheune, die
beide aus den Jahren um 1694/95
stammen, und warf auch einen Blick
in die evangelische Stadtkirche St.
Margareta. Die barocke Kreuzkirche
wurde 1730 umgebaut und erhielt so
die heutige Form. Gleich daneben ist
das Gemeindehaus, welches bis ins 20.
Jahrhundert als Schulhaus genutzt
wurde.
Windsbach hat eine auf 800 Meter

erhaltene Stadtmauer sowie zwei
Stadttore. Im oberen Tor, dem soge-
nannten Schwabacher Tor, war bis ins
17. Jahrhundert das Frauengefängnis
der Stadt untergebracht. Direkt dane-
ben, im Beß’n-Haus, hat der Kultur-
verein ein kleines Museum eingerich-
tet, welches wie der Stadtturm immer
an den Marktsonntagen zu besichti-
gen ist.

Weiter ging es Richtung Pfarrwai-
senhaus, dem heutigen Studienheim,
in dem der Windsbacher Knabenchor
zuhause ist. 1946 von Hans Thamm
gegründet, hat der berühmte Chor das
kleine Städtchen Windsbach in der
ganzen Welt bekannt gemacht. Am
Ende der Stadtführung erntete Jenny
Weid großen Applaus. Auch wenn
man sich so manche Jahreszahl viel-
leicht nicht merken kann, bleiben die
kleinen Anekdoten zu den vielen Bau-
werken sicher hängen und machten
die Stadtführung zu einem tollen Er-
lebnis.
Weiter ging es für die Truppe in die

Fichtenstraße zur Schnapsprobe. Bei
Bernd Ludwig von der kleinen, bereits
mehrfach prämierten „Brennerei Fel-
senbrand“ bestaunten und probierten
die Schützendamen edle Brände und
staunten nicht schlecht, als sie sogar
eine Spargel- und eine Steinpilzvari-
ante kosten durften.

Krönung der Apfelkönigin
BEYERBERG – Am 3.Oktober findet

bei der Mosterei des Obst- und Garten-
bauvereins Beyerberg im gleichnami-
gen Ortsteil von Ehingen das 14. Most-
fest statt. Es beginnt um 11 Uhr mit ei-
nem reichhaltigen Mittagstisch, bei
dem frisch gepresste Säfte, Most und
Bremser nicht fehlen dürfen. Um 14
Uhr veranstaltet die Fränkische Most-
straße dieKrönungsfeier ihrer Apfelkö-
nigin. Annemarie I. wird von der Be-
zirkstags-Vizepräsidentin Christa
Naaß gekrönt, abdanken wird die bis-
herige Amtsinhaberin Carolin I. Weite-
re Produktköniginnen aus Bayern wer-
den als Gäste erwartet.

Empfang mit Regionalbischöfin
MERKENDORF – Zum Herbstemp-

fang der Merkendorfer CSU wird die
Regionalbischöfin Gisela Bornowski
erwartet. Sie spricht am Freitag, 10.
Oktober, 19.30 Uhr in der Stadthalle
über „Der Christ in der Politik“.

CSU-Kreisvorstand berichtet
ANSBACH – Der CSU-Kreisverband

Ansbach-Land bereitet seine Delegier-
tenversammlung vor. Diese findet am
Donnerstag, 9. Oktober, 19.30 Uhr in
der Albert-Zietz-Halle in Schillings-
fürst statt. Die Delegierten hören die
Berichte des Vorstands und der Man-
datsträger.


